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Wirkung des tu
«Usfuhrverbotes fü
S“''!i êr Presse wurde dieserT^ 'erung beabsichtige, ihr
">eien^ des russischen Reiches
, Diel« Meeres einz-
daß sb.1 . ^ bregel. die offiziell
für boŝ Qn̂ durch die enorme ?!
*eile tt me,̂ e,le  Hker erforderlich!
die die sich aber in Wirklichkeit sicherlich gegen
d>ürd- Nachbarstaaten Ru ands richten dürfte,

* treffen. Wie au«
den auswärtigen
Deutschland den

oedarfs durch Ein-
der größte Teil auf

ien Pferde-
»euischland.
gemeldet, daß di«

erdeausfuhr an der
d an den Küstenge-

-ränken.
.mit begründet wird,
juhr von Pferden das

Material zu sehr oer>

lial - ‘ « u/uuiiiuuiui JIU
den »̂ mnders Deutschland sehr
Hände, f?"""ichen Nachweisungen
dei 'lffchlands" hervorgeht,7 ‘ tteito,., "uo  yiiuuiHei
Ht , unh K?ro&ten  Teil seines
^ußlnnd.o Neroon .
8c0erui $ ?j)re  ISIS wurden eit .führt 119 900 Pferd«
misfnd» "0*0 im Jahre 1912. L mgegenüber steht eine
3aijre \n ?on 4S74 Pferden im I , gre 1913 gegen 5974 im
Mnei . Diese Zahlen ergeben, gegeneinander aufge-
^serden̂ ^̂ 2 Jahr 1913 eine Mehreinsuhr von 115 526
<% u' »egen 104 636 im Jahre 1912. Die Einfuhr ist
u>n „„ S200 Stück gestiegen, während sich die Ausfuhr
Ri>ß,e„ g-" . 0̂00 Stück verringert hat. Den bei weitem
bijon dieser eingesührten Pferde liefert num wie

1600 Stück
»von dieser eingesuyrien Pseroe ueseri nun, wie
'»ars Rußland; im übrigen beteiligen sich Däne-
rangen^s>en, England und Frankreich«n den ßtef*«

Üi393°̂ j^ u 6 l o n b bezogen wir 36 954 Arbeitspferd«,also e bis zu 300 Jl  Wert und 377 Saugfohlen,
!n’"& Knien  51 713 Pferde im Jahre' 1913 gegen 46 873
wwie Dänemark  stellte schwere Arbeitspferde
sii273° Rtpferde in einer Gesamtzahl von 15 258 gegen
Wlhtg. ^ e I 0 i • n lieferte schwere Arbeitspferde sowie
A WhM mit 7604 gegen 7051 Stück. Frankreich
^n91  a Segen 5404 ebenfalls an der Einfuhr beteiligt.
Segen endlich rangierr an letztes« teile mit 1793
"bl Jtehn. .i d̂ach handelt es sich hier fast ausnahmslos

Au, bessere Reitpferde.
« ŝuna? rser Zusammenstellung ergibt sich, daß die Be-
?as grob« ^ sür Deutschland notwendigen Pserdematerials

sein«, Schwierigkeiten stoßen würde, wenn Rußland
dsicht, den Pferdeexport zu unterbinden, be-

?̂darf Deutschland ist nicht in der Lage, den eigenen
u^uhrn» "i^ den selbst zu produzieren und daher a«f
3 crftreff? t:fU'efen- Die deutsche Ausfuhr ist sehr gering
»lerdtz, sich übrigens in der Hauptsache auf Schlacht-

„ Deutsches Reich.
Im b «eop „ ®e(ell fct)oft. DieKaiferin  traf am Sonn«
er ^afen n O Uhr nachmittags auf der „Hohenzollern"
dn Aschen Korfu ein und wurde vom Kaiser und dem
di Kajs«-„^ o>' igspaar einpfangen. Am Sonntag wohnte
ö|e ^rebi n*a/l.r dem Gottesdienst in der Schloßkapelle bei;

°eog hielt der Gast des Kaisers, Militäroberpfarrer
x,

ü,,,'°>dun„ Haltung der Regierung in Sachen der
dab' 3%" Dorla 9e verbreitet sich die halbamtliche„Rordd.
Ta 'hier Sonntagnummer, indem sie feststellt,
lein̂ »lwurk der Regierung bei der ersten Lesung de«
Au Zweit, der Budgetkommissionvon vornherein
bm̂ st-Qty, darüber hätten aufkommen lassen, daß der
fc®*Üe von̂ "^̂ 'mgen auf Aenderungen der Besoldungs-
liim̂ fichtin.^^̂ ntlicher Bedeutung, insbesondere als« der
ko? °on Beamtenklaffen, die in der Novelle
d-'dch, und, gegenwärtig nicht würde zustimmen

^ Aern̂ , daß das Zustandekommen des Gesetzes von
i>>, weitergehende Wünsche abhängig sei.
bieetiter4«,, Auslösung oder -Vertagung ? Zu dieser
Ä,°u"Al>rdb n.^ Elfach erörterten Frage nimmt nun «uch
CS .3 *9'" <>n der Spitze ihrer „Rückblicke"
dẑ Neyo » meint, daß der, welcher zu einem unbe-
l»tiu N«,.-'*„Selangen wolle, davon auszugehen habe,
U»Qg9 Qlsey«fi»n9 die Schließung als Regel die Ver-
*°nL**b>a irTUxnn̂ me  hinstelle und weiter prüfen müsse,
'■oh* n Siri!*•. em  gegenwärtigen Stande der parlamen-
Cr,.?k ernnKel*.en öer  Regel widerspricht und die Aus-
Aiiu. 0u»o ^ h**' Jedenfalls könne das Hinzögern der
liktzl Kz einn/ff ®*n*s mit der Reihe der während des

oh/̂ achten ininderwichtigen Vorlagen nicht ge-
ibfi°,? bheit , ..n- Würde der Reichstag zu der alten guten
Ni **’ Io ^ .'"ekkehren, den Etat vor dem 1. April fertig*

°°l sich auch der Sessionsbeschluß meistens
Kfm» "ch oi»rc- bewerkstelligen lassen, und es könnte
% mberufung zum Herbst in der Regel früher
*>>e ft*'f*f>nniQPn sendet sich das offiziöse Blatt gegen den
?Ksijg8>erû g " Zeitungen gemachten Vorwurf, als ob

D°e>WvduS'*'?? " sie die Auflösung des Reichstags
3)t*0menf«i *e Freifahrt der Abgeordneten während

°> tz?^ istikbo°^n Zeit aufgehoben würde, eine Taktik
gegen den Reichstag übe, und schreibt:

Ü̂ XichM seiner die in erster Linie die persönlichen
lüi* hi. >lnt«̂ ir"'Glieder angehende Frage der Freifahrten mitivl via ^ " keress UUytyt -HUK ytuyt UCI uin | iu ; mu um
6* b, hi w ™ 3U verquicken geneigt sein wird, so wenig

" ' k kiol,. " " fl bpm fflührirtföunnnn «» nnn 'RpItiitiacÄnrtlfpfn
:'it,“fti besbê r

:e" den̂ b,

n8 dem Gedankengangevon Zeitungsartikeln
eirh, *)8r  Reichskanzler wolle durch das mit dem

m "er, s»^i tQ8s eintretende Aufhören der Gültigkeit der
iJbn° °dge „bestrafen".

oller°sS Postulat der unbeschränkten freien Be-
^"Nerfĝô utschen Eisenbahnen nicht in der Ver-

mt sei, ,müßten die Verbündeten Regierungen
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daran festyalten, daß eine Vertagung lediglich davon ab¬
hängt, ob sie im allgemeinen Interesse des geregelten
Ganges der Reichsgesetzgebung zweckmäßig und notwendig
erscheint. Im vorliegenden Falle werde der Reichskanzler
übrigens die Entscheidung des Kaisers höchstwahrscheinlich
erst herbeiführen, wenn sich das Ergebnis der Reichstags¬
verhandlungengenauer übersehen lasse. Darüber, was in
diesem Jahre nach Ostern noch erledigt werden soll, werde
sich hoffentlich eine Verständigung zwischen der Regierung
und den Parteien erzielen lassen. Finde dann noch der
Appell an die Selbstbeschräukung in den Debatten Gehör,
so werde der Reichstag nicht ungebührlich lange aus den
Beginn der Sommerpausezu warten brauchen.

Leuchtfeuer für den Luftverkehr. Es erscheint, wie
der „Mgd. Ztg." von maßgebender Seite mitgeteilt wird,
notwendig, die Errichtung von Leuchtfeuern für den Luft¬
verkehr noch so lange aufzuschieben, bis die dabei zu
beobachtenden Grundsätze endgültig sestaelegt sind. Militäri-
iwerieits wird aus diesem Grunde mit der baldigen Be¬
schaffung von Landbefeuerungsanlagen noch zurllckgehalte».
Erforderlich ist, daß auch durch Städte, Vereine, Flug-
platzunternehmungen und Private keine Leuchtfeuer er¬
richtet werden, bis eine allgemeine Regelung erfolgt ist.
Das Urteil der Sachverständigen geht dahin, daß es dem
Einzelnen nicht überlassen bleiben darf, Einrichtungen zu
schaffen, die später nicht nur wertlos, sondern dem Luft¬
verkehr gefährlich werden können.

Protest der würtkeuibergischen Jungliberalen . In
einer vom Vorstand des Landesverbundes der württem-
bergischen Iungliberalen gefaßten Entschließung erblickt
der Landesverband hinsichtlich des Berliner Beschlusses
des Gesamtvorstandesder Partei, Verhandlungen einzu¬
leiten, um die gleichzeitige Auflösung des jungliberalen
und des altnationallibernlen Verbandes herbeizuführen,
eine im Interesse der für die Partei notwendigen Jugend¬
bewegung bedauerlichen Schritt und spricht gleichzeitig die
Erwartung aus, daß der juugiiberale Reichsverband auch
fernerhin aufrechterhalten wird.

Ein neues preußisches Fischereigeseh ging dieser
Tage dem Abgeordnetenhause-zu. Der Entwurf, der in
elf Abschnitte mit 127 Paragraphen zerfällt, beabsichtigt,
die Möglichkeit zielbewußter Maßnahmen zur Verbesserung
des Fischbestandes und zur vollen Ausnutzung der Ge¬
wässer zu schaffen und hierdurch namentlich in den öst¬
liche» Landesteilen eine Vermehrung und Verbesserung
der für die Bevölkerung iminer unentbehrlicher werdenden
Fischnnhrung herbeizuführen. Er enthält eine umfassende
Neuregelung des materiellen Fischereirechtes, so die Klar¬
stellung dieses Rechtes, durch Eintragung in das Wafferbuch.

Krankenkassenfür selbständige tzandiveeker. Die
Bildung eines Verbandes der Krankenkassen für selbstän¬
dige Handwerkersoll in der zweiten Hälfte des Monats
Mai in Köln stattfinden. Die Verbandsbildungentspricht
den geäußerten Wünschen der Handwerkskammern, von
denen verschiedene dazu übergegangensind, für die Hand¬
werker ihres Bezirks eine Krankenkasse für selbständige
Handwerker zu errichten.

Aus den Schutzgebieten.
Rechksanwälke in den Kolonien. Mit dem wirt¬

schaftlichen Vorwärtskommen unserer Schutzgebiete wächst
die Zahl der Rechtsstreitigkeiten und damit der Rechts¬
anwälte. Zurzeit haben sich in Togo niedergelasseneiner,
>v Kamerun zwei, in Deutsch-Südwestafrika bereits fünf¬
zehn, in Ostafrika fünf. In Neuguinea und Sainoa ist
noch kein Rechtsanwalt vorhanden. Daß recht häufig
das Vorhandenseineines Rates in Rechtsfragen erwünscht
ist, haben deutsche Ansiedler von draußen wiederholt aus¬
gesprochen. _

Ausland.
Oesterreikh-Angarn.

Verhaftung des Debrecziner vombenokkenkSkers.
Der seit beinahe sieben Wochen gesuchte Urheber des

Bombenattentats im Debrecziner Bischofspalast, Catarau
wurde am Sonntag in der Umgebung von Uesküb fest¬
genommen. Das österreichisch-ungaische Konsulat hat die
Gesandtschaft in Belgrad verständigt, um die zur Aus¬
lieferung nötigen Schritte einzuleiten. Die Spur Eataraus
wurde durch einen Brief gefunden, in dem er seinen
Eltern mitteilte, er wolle sich zunächst in Uesküb aufhalten
und später nach der Schweiz begeben. — Bei dem durch
eine Höllenmaschine in Szene gesetzten Attentat waren be¬
kanntlich drei Personen getötet, sieben weitere lebens-
gefährlich verletzt worden. Der Bischof Miklossy, dem es
eigentlich gelten sollte, wir mit dem bloßen Schrecken
davongekommen.

Frankreich.
Präsident Poincar « als Zeuge in der Affäre Eaillaux»

Ealmette.
Der erste Präsident des Appellgerichtshofes, Forichon,

legte am Sonntag die Zeugenaussage des Präsidenten
Poincare in der Anklagesache gegen Frau Caillaux beim
Untersuchungsrichter nieder. Eine aintliche Mitteilung über
diese Aussage ist nicht ergangen, doch wird versichert,
Poincare habe bestätigt, daß Caillaux ihn an dem Tage,
an dem Calknette getötet wurde, morgens im Elyfte be¬
sucht habe. Caillaux habe über den Feldzug des „Figaro"
gesprochen, die Veröffentlichung von Privatbriefen als be¬
vorstehend bezeichnet und Befürchtungen Ausdruck ge¬
geben. die er infolge des aufgeregten Zustandes seiner
Frau hege. Poincare habe Caillaur mit dem Hinweile zu

««ruhigen versucht, er kenne Ealmette und halte ihn nicht
für fähig, Privatbriefe der Oeffentliclikeit auszuliefern.
Caillaux habe sich aber nur halb davon überzeugen lasse»
und nicht verhehlt, daß er nicht untätig zusehen könne,
wenn Ealmette bei seinem Feldzug durchaus intime Briefe
der Oeffentlichkeitpreisgeben werde.

Großbritannien.
Eine Wahlrede Afguilhs.

In einer Wahlrede, die der Premierminister?lsquith
am Sonnabend zu Ladybank unter allgemeiner Begeiste¬
rung hielt, sagte er, in den letzten Wochen sei ein albernes
Märchen in Umlauf gesetzt worden, demzufolge die Regie¬
rung den Augenblick, in dem sie Vorschläge zu einer Ver¬
ständigung in der Homerule-Streitfrage machte, dazu aus¬
erwählt habe, um ein Komplott zur Herausforderung
Ulsters einzuleiten. Es sei auch die Vermutung
ausgesprochen worden, daß er das Kriegsministerium
übernommen habe, um nicht im Parlament mit
der Opposition die Waffen kreuzen zu müssen.
Beide Verdächtigungen seien durch die Tatsachen und deren
Begleiterscheinungenganz von selbst hinfällig. Betreffs
der Homerule - Frage  erklärte er. daß ein durch
Uebereinstimmungerzieltes Abkommen im Interesse des
Landes und der beiden großen politischen Parteien liege.
Er persönlich strebe sehr nach Frieden, aber es müsse ein
für beide Seiten ehrenvoller Friede sein. Dann kam
Asquith auf die Armeefrage zu sprechen und zollte dem Eifer
und der Ergebenheit der Armee und Flotte die wärmste An¬
erkennung. Er sei überzeugt, daß man darauf rechnen könne,
daß sie, vom Höchsten bis zum Untersten, ihre Pflichten
erfüllen würden. Die Armee solle kein politisches Werk-
Jeug werden: sie habe keine Stimme bei der Gestaltunger englischen Politik oder der Formung der Gesetze. Die
gegenwärtigen nnionistischen Lehren träfen die Disziplin
der Armee und die demokratische Regierung im Innersten.
Diese Lehren seien eine vollkommene Gram«
m a t i k der Anarchie.  Sie riefen zu beliebiger
Zeit den Geist der Gesetzlosigkeit auf und beanŝ uchte«,
die Maschinerie der Selbstregierung der Gesellschaft zu
hemmen. . . . „

Der Minister schloß mit einem beredten Appell an
die Arbeiterpartei, die Kräfte des Fortschritts nicht zu zer¬
splittern.

Vulkan.
Widersprechende Meldungen über den Kampf um

koriha.
Die am Sonnabend verbreitete Meldung über die

Eroberung der südalbanischen Stadt Koritza durch däe auf¬
ständischen Epiroten widerspricht direkt einer aus Valona
noch an deinselben Tage gegen Mitternacht eingetroffenen
Drahtnachricht, derzufolge die albanischen Gendarmen di«
Stadt im Kampfe gegen die griechischen Banden behauptet
hätten. Die Bevölkerung, die zum Teil den Banden
Hilfe geleistet hätten, seien entwaffnet worden.

Die Vorbereitungen für die Mobilmachung der Al¬
banier sind bereits im Gange. Fürst Wilhelm hat zahl¬
reiche Depeschen erhalten, in denen die Bevölkerung ihr«
Entrüstung über die Vorgänge in Epirus ausspricht und
sich ihm zur Verfügung stellt. Es sind von neuem Nach-

> richten über Grausamkeiten der Aufständischen eingetroffen.
Aus dem nördlichen Epirus von albanischen Regie¬

rungsbeamten nach Durazzo gelangte Telegramme be¬
sagen, daß die albanische Gendarmerie außer mit Komi»
tatschis jetzt auch mit Banden zu kämpfen habe, die aus
regulären  griechischen Truppen gebildet seien. E»
kämen auf seiten der Aufständischen Geschütze und Mi-
trailleusen zur Verwendung, die von griechischen Artille¬
risten bedient würden. Da die Aufständischen von griechi¬
scher Seite fortwährende Verstärkungen erhielten, wagten
sie sich, immer mutiger werdend, nunmehr auch an größere
Plätze, die von der Gendarmerie nur noch mit größter
Mühe gehalten würden.

Nachrichten aus Elbasan zufolge, eilte der Gouver¬
neur Akis Pascha an der Spitze von 2000 Albaniern den
bedrängten Stamniesgenvssenin Koritza zu Hilfe.

Mexiko.
Der Tod des englische» Farmers Benton „aufgeklärt".

Die Kommission, die im Aufträge des Insurgenten¬
führers Carranza die Uinstände untersuchte, unter denen
der Eiigländer Benton seinen Tod fand, ist, wie die „New
Pork World" aus Iuarez erfahren haben will, zu dem
Ergebnis gekommen, daß der Bürgermeister von Chihuahua,
Rudolf Fierro, Benton in dem Eisenbahnzugeniederge¬
schossen habe, in dem er ihn nach dem Gefängnis von
Chihuahua überführte. Der Zug sei darauf zum Halten
gebracht, der Sterbende herausgetragen und noch eine Ge¬
wehrsalve auf ihn abgegeben worden. Die Leiche habe
man sodann in Samalayukan verscharrt.

Kleine politische Nachrichten.
Als geiiieiiisamer Kandidat der liberalen Partei für den

Reichstagswahlkrels Stendal  wurde der Bauernbünd-
ler Wachhorst de Wente aufgestellt.

Die Reichsregierung hat, den Anregungen des Reichstages
folgend, den Fonds zur Unterstützung deutscher Schulen l m
Auslande  verstärkt und für 1914 eine weitere Erhöhung um
400 000 Jt  und einen Gesamtaufwand von 1500000M vorgesehen.

Nach einer Erklärung des Parteivorstandesder sozialdemo¬
kratischen Parte! hat, nach den bisher eingelaufene» Berichten, die
„Rote  W o che" der Partei 140 096 neue Mitglieder und der
Parteipresse 82 637 neue Abonnenten gebracht.

In Mailand oerwarsen am Sonnabend 1500 Eiseilbahner ein-
stimmia die Kugeständnisie des Finanzministersund erklärten sich



bereit zum  Generalstreik,  falls di» Mindestforderungenihre?
seit 31 Januar d. 3- vorgelegten Memorials, welche das Budget
um 4« Millionen höher belaste», nicht bis zum 15. V. M. a»g«.
nommen werden. . . . .. . ..

Präsident PoincorS  von Frankreich Hai sich nach
Schluß des Parlamentes zu längerem Ausenthalt nach der Riviera
begeben. ' „ . , , ■

Der frühere französische Finanzminisie, Caillaux  Hai , den
an ihn gerichteten dringenden Bitten nachgebend, sich entschlossen,
bei den Neuwahlen  atn 26. April wieder zu kandidieren.

Die Kommission der Duma für Krieg und Marine hat die von
der Regierung in der geheime» Geseßvorlage über die Derbesse»
rung der nationalen Verteidigung  geforderten Kredite
ohne Abstriche angenommen.

Außer mehreren Kurdenchefshaben sich auch Armenier,
die sich vor kurdischen Anschlägen fürchten, in das russische Konsulat
in Bitlis geflüchtet. Rußland scheint, nach Mitteilungen aus russi»
schen Diplomatenkreise», nicht geneigt, die Kurdenchefs auszuliefern.
In Bitlis wurde am Sonntag der Belagerungszu stand
verhängt.

Nach der nunmehr veröffentlichtenFeststellung verfügt die
bulgarische Regierung  in der neuen Sobranje über eine
nur geringe Majorität, indem sie über 125, die Opposition 108
Stimmen verfügt.

Die Berberstämme de« mittleren Atlnsgebirges (Marokko)
haben unter Führung des Chefs Ali Amhauk den heiligen
Krieg  erklärt, der beginnen werde, sobald die ersten französischen
Truppen sich lm Gebiete des mittleren Atlas zeigen würden.

Der Berliner mexikanischen Gesandtschaft ging ain Sonntag
rin amtliches Telegramm aus Mexiko zu, in dem mitgeteilt wird,
daß die Stadt Torreon  sich nach wie vor in der Gewalt der
Regterungstruppen befinde, und daß auch keine Gefahr mehr zu
bestehen scheine, daß die Stadt ln die stände der Aufständischen
fällt. — Demnach wären also die anderslautenden früheren Nach¬
richten über einen blutigen Sieg des Insurgentenführers Billa
Tendenzmeldungengewesen.

Ein Erlaß des Präsidenten Iuanschikai von China verkündet
die Einführung des metrischen Systems  für Maße und Ge¬
wichtei der Zeitpunkt des Inkrafttretens werbe einer besonderen
Verordnung Vorbehalten.

Aus Grotz-BerNn.
Gin neuer Hof- und Domprediger wurde am Palm¬

sonntag im Dom zu Berlin in der Person des Liz. Doehring
in die durch den Weggang des Generalsuperintendente»
Ohly verwaiste vierte Hof- und Dompredigerstelle einge-
führt. Die Einführung vollzog Exzellenz D. Dryandei
unter Assistenz der Hofprediger Geheimrat Kritzinger und
Bits . l). Dryander hatte für seine eindrucksvolle Rede
St . Pauli Wort an die Korinther gewählt : „Denn ich
hielt mich nicht dafür, daß ich etwas wüßte unter euch,
ohne allein Iesum Christum, den Gekreuzigten I"

Au der Tragödie des Ehepaars Riesch in Skeglih.
das bekanntlich kurz nach der Hochzeit auf rätselhafte
Weise schwer erkrankte — die Frau starb kurz nach ihrer
Auffindung —, wird weiter bekannt, daß die Aerzte vor
einem Rätsel stehen. Die Untersuchung im Lichterfelder
Krankenhaus hat ergeben, daß Riesch keinerlei Gi-ft zu
sich genommen hat. Der Mann ist nur auf kurze Zeit
aus seiner Bewußtlosigkeit erwacht, und es ist sehr die
Frage , ob es den Aerzten gelingen wird, ihn am Leben
zu erhalten . Eine Vergiftung durch Methylalkohol soll,
wie der Arzt Dr. Frank mitteilt, nicht ganz unmöglich sein.
Gegenwärtig sucht die Polizei festzustellen, wo die jungen
Eheleute nach dem Hochzeitsfest noch eingekehrt sind.

Dr . Jur . Heinrich Mantler , der bekannte und ver¬
diente Direktor des Wölfischen Telegraphenbureaus , feiert
am 10. April das Jubiläum seiner 2öjährigen Dienstzeit
bei der Continental -Telegraphen-Compagnie (W. T. B.).
Dem Jubilar wird es sicher an seinem Ehrentage an
ehrenden Anerkennungen nicht fehlen. — Am 10. April
1889 trat der junge Wiener Journalist , vom Fürsten Bis¬
marck empfohlen, zunächst als Pariser Vertreter in den
Außendienst des Bureaus ; schon zum 1. Juli desselben
Jahres wurde er aber nach Berlin berufen, wo er seitdem
ununterbrochen tätig ist, von 1891 ab als Direktor der
Gesellschaft, die wesentlich ihm ihre heutige Bedeutung
verdankt.

- ««großer Zeit.
Roman von O. Elfte».

(Nachdruck nicht gestattet.) (26

Hagesneuigkeilen.
Dlukige Stratzenkämpfe in Neuyork . Am Sonn»

abendnachmittag kam es auf dem Union Square in Neu-
york zu einem dreistündigen Straßenkampfe zwischen un¬
gefähr 2000 Anhängern der „Vereinigten unabhängigen
Arbeiter der Welt", einer Art gewerkschaftlicherVereini¬
gung, und 400 Polizisten. Die Arbeiter beabsichtigten, die
S. Avenue, wo die reichsten Leute von Neuyork wohnen,

; entlang zu marschieren und dort sämtliche Fensterscheiben
! einzuwerfen. Sie wollten durch diese Art der Demon¬

stration kundtun — wie sie sich selber ausdrücken — „sich
das zu nehmen, was ihnen paßt", wenn die Gesellschaft
sie nicht unterstützt. Der unmittelbare Anlaß zu der De¬
monstration war die Verhaftung des Hauptführers der
Vereinigung, eines gewissen Tannenbaum,  der vor
einigen Tagen ergriffen wurde, als er eine Bande zum
Sturm gegen eine Kirche führte. Bei den Kämpfen am
Sonnabend benahmen sich besonders die Frauen äußerst
rabiat . Die „unabhängigen Arbeiter der Welt" sind fast
ausschließlich Einwanderer aus dem östlichen Europa , die
noch nicht lange in Amerika sind.

— Eisenbahnunglück Der Zug Cuxhaven-Geeste¬
münde, der Sonntag abend 10,48 von Leer abfuhr, ent¬
gleiste kurz vor Bremerhaven infolge falscher Weichenstellung.
Die Lokomotive und 2 Güterwagen stürzten um und wurden
zertrümmert, der Lokomotivführer und der Heizer getötet,

! zwei weitere Beamte schwer verletzt.
! — Vattonunglück . Ein schweres Ballonunglück er¬

eignete sich Sonntag nachmittag gegen '/*3 Uhr in Alten¬
hagen. Der Freiballon Köln des Kölner Klubs für Luft¬
schiffahrt, wurde aus bisher noch nicht aufgeklärter Ursache
plötzlich aus 150 Meter Höhe aus 100 Meter herabgedrückt und
senkte sich dann rasch zur Erde. Mit dem Schleppseil deckte
der Ballon mehrere Ziegeldächer ab und verwickelte sich
schließlich mit der Gondel in Telegraphenleitungen. Beim
Anprall gegen einen Baum erlitten zwei der Insassen schwere
Quetschungen, ein dritter einen Beinbruch.

— Ein Deutscher in Frankreich hin gerichtet.
In Vesoul (Ost-Frankreich) wurde ein junger Deutscher
namens Joseph Kirstetter hingerichtet. Kirstetter hatte seine«
Herrn, einen Gutspächter, ermordet, weil dieser ihm die Hand
seiner Tochter verweigert hatte. Unmittelbar nach Kirstetter
wurde ein zweiter Mörder namens Piccinelli hingerichtet.

LoKtiles und ProiMles.
'k .Herborn , 7 . April . 11 Kandidaten haben sich

zur Aufnahine in das hiesige theologische Seniinar gemeldet,
zu welcher hohen Zahl noch5 vom vorigen Semester kommen.
Die Aufnahmeprüfung wird in der Zeit vom 28. April bis
7. Mai stattfindcn.

— Die Gescliäftserstebnisse der Nassauischen
Landesbank, Sparkasse u. Lebensverficherungs-
anstalt im Dillkreise im Jahre ISIS . Im Kreise
bestehen zur Zeit 22 Kassen der Nassauischen Landesbank
und zwar die Landesbankstellen in Dillenburg und Herborn
und die Sammelstellen in Beilstein, Breitscheid, Dillbrecht,
Driedorf, Eibelshausen, Eisemroth, Frohnhausen, Haiger, Her¬
bornseelbach, Hirzenhain, Langenaubach, Nanzenbach, Nende¬
roth, Oberscheld, Oberroßbach, Offenbach, Sinn , Straßebers¬
bach, Waldaubach und Wissenbach. Die Geschäfte der Landes¬
bank und Sparkasse haben im Jahre 1913 eine flotte Fort¬
entwickelung genommen. Im Dillkreise wurden 1769 Spar¬
kassenbücher neu ausgegeben und 2560000 Mk. Spaareinlagen

eingezahlt. Der Bestand an Spareinlagen der Nassaus!
Sparkasse im Drllkreise belief sich Ende 1913 auf 10
Mark und verteilte sich auf 17 022 Sparkassenbücher.
Schuldverschreibungenwurden l 466 200 Mark abgesetz»
Hypotheken wurden 297 Posten mit 1370 000 Man >
bewilligt Zur Zeit reifügen die Nassauische LandeSbc»» ^
Sparkasse im Dillkreise über 3904 Posten Hypotheken .
zusammen 11 558 000 Mark Kapital, außerdem über ^
Darlehen an Gemeinden mit zusammen 2 822 000 Man - j
Darlehen gegen Bürgschaft belaufen sich auf 333 Post? (l
zusammen 407 000 Mark. Der Umsatz im Kontokorren̂
kehr betrug — ebenfalls nur für den Dillkreis — „tp
Mark. Die mit der Landesbank und Sparkasse oerbu
Nass. Lebcnsversicherungsanstaltbefindet sich erst im jj(
ihres Bestehens. Sie hat sich aber auch in unserem O
schnell eingebürgert. Bereits im ersten Vierteljahr ^
Bestehens ist der Zugang an Versicherungsanträge»
unserem Kreis ein außerordentlich starker gewesen.

* Am Samstag den 11. April wird der
feldweb el in Dillenburg  von mittags
bis nachmittags 3,40 Uhr anwesend sein, um beim I
©türm, eine Treppe hoch, Meldungen von Mannschaft ^
Beurlaubtenstandes des Dillkreises in Empfang zu »c" ,i

** Niederscheld , 7. April. Herr Vikar
Brumm  dahier ist zum Pfarrer der evangelischen»t ^
gemeinde Laufenselden  ernannt worden. — Ferner 1̂
Pfarramtsstelle m Simmersbach dem Herrn Vikar Low
Camberg seit I . April übertragen worden.

Greifenstein , 7 April. Gestern geriet auf
unaufgeklärte Weise das Wohnhaus des RottenführersS ^
in Brand. Später wurden auch noch die Scheune dcS (,j
sowie das Wohnhaus dcS Landwirts Fr. Wilhelm-» ^
ein Raub der Flammen. Der gemeinschaftlichen Arve
hiesigen, wie der Wehren von Daubhausen, Holzy" ^
Greifenthal und Beilstein gelang cs, das Feuer einzuda» ^
und weiteres Unglück zu verhüten. Der Wafserma»SO„,
schwerte die Löscharbeiten ES konnte nur wenig8
werden, doch ist der Schaden durch Versicherung gebe» '

Astlar , 6. April. Der Sturm , der heute
übet unfern Ort hinwegfegte, hat auf der nenen 5*' J  jft
Fabrik bös gehaust. Die Giebelwand und das
Gießhalle sind eingestürzt und bilden ein wildes ’
Menschenleben kamen glücklicherweise nicht zu Schade»- •

Krofdorf» 7. April. Der älteste EinwohnĈ
Krofdorf- Gleiberg, Landwirt Johann Georg Wag»^
Volksmund „der alte Waldförster" genannt), starb vor ^
Tagen im hohen Alter von 90 Jahren . Er r»a
1. Januar 1824 in Krofdorf geboren. ^

Weilburg , 6. April. Zu dem Selbstmord̂
Direktors der Weilburger Landwirtschaftsschule, . '^ ff
Dr . Kienitz-Gerloff ist weiter zu berichten: Dr . Kiemtẑ pe
hielt am Abend vorher noch in einem Weilburger - (ü
in bester Stimmung einen Vortrag und begab f,($, y{jp
2 Uhr nachts nach Hause. Morgens wurde er m» ^
Schußwunde als Leiche in der Badewanne aufgefundk'
Grund 'zu der Tat ist noch völlig rätselhaft. Der Verl^ jjit
gehörte dem Lehrkörper der Landwirtschaftsschulefet
Jahre 1877 erfolgten Gründung der Anstalt an »»
vor etwa 6 Jahren nach dem Tode des Direktors
dessen Nachfolger. Professor Dr . Kienitz-Gerloff, der t ^ $
von 63 Jahren stand, hat den Feldzug von 18' '
Fähnrich mitgemacht. pl

* Hattersheim , 6. April. Auf dem Meü̂ ^ hsl
Frankfurt geriet in der Sonntagnacht ein Hanauer« ^

Manuela dagegen stand da m voller Kraft und Schöilheit
der Jugend . In den welligen Monaten war aus dem ein¬
fachen Landmädchen eine Heldm geivorden, deren Worte und
laten dieGuerrilleros zu den kühnsten Taten anfeuerten.Ihre
Kleidung war reich und phantastisch; ein kurzer, schivarzer,
mit goldenen Stickereien verzierter Rock, der den feinen und
»och kräftigen Fuß freiließ, ein enganschließendes, rotes Mieder
mit goldgesticktem Jäckchen darüber, das ihre kraftvolle
Küste prächtig hervorhob, ein schivarzer Bolerohnt , in dessen
silberner Agraffe eine Reiherfeder nickte, eine rote, golddurch-
wirkte Schürze, aus der Dolch und Pistole hervvrsah, so war
»er Anzug der Guerrilla -Kriegerin, der Genossin des berühm¬
ten Don Julian Sanchez und ihres Bruders Manso, der um
sich eine Schar todesmutiger Burschen gesammelt hatte, der
schrecken der umliegenden Ortschaften. Denn nicht nur den
Franzosen galt die Rache dieser wilden Banden , sie führten
auch niit den eigenen Laudsleuteu Krieg, welche sich der fran¬
zösischen Herrschaft unterworfen hatten.

Die Tür des Zimmers öffnete sich und Mailso in krie-
zerischer Tracht trat ein. Ereilte ans die alte Josephazu,kniete
sor ihr nieder und küßte ihre welken Hände.

„Segnet mich, Mutter, " sagte er, „wir gehen großen Ge¬
fahren entgegen."

„Die heilige Jungfrau schirme und schütze Dich, mein
Sohn, " murmelten die Lippen der alten Frau , indem sich ihre
ntternden Hände auf das Haupt Mansos legten. Eine Weile
slieb Manso in betender Stellung liegen, dann sprang er em¬
por.

„Wohin geht Ihr heute?" fragte Manuela , indem sie die
Arme über die Brust kreuzte und ans ihren Bruder zntrat.

„Wir wollen dem englischen Heere entgegenziehe», das
»en Vormarsch angetreten hat. Unsere Expedition wird viel¬
leicht inehrere Tage währen, habe gut Acht auf die Matter,
Manuela."

„Weit lieber zöge ich mit Euch," entgeguete Manuela finster.
„Es geht dieses Mal nicht, Schwester," versetzte Manso fest.

,Du mußt hier bleiben. Pflege die Mutter , und dann be-
»euke, daß ivir den Führer der nördlichen Guerrilleros , Ei
Pastor, erivarten und Du ihm Mitteilung von unseren Pla¬
gen machen sollst."

„Ja , ja, ich weiß — geht nur und möge der Himmel Eurem
Werk günstig sein."

Sie reichte Manso die Hand, die dieser herzlich schüttelte.
Dann nickte er nochmals seiner Mutter zu und eilte hin¬
aus. Auf dem Hofe empfing ihn der Zuruf seiner Leute, an
deren Spitze bereits Don Julian Sanchez seiner harrte. Auf
»kt Schwelle der Kirche stand die ehrwürdige Gestalt des

neunzigjährigenAbtes, segnend streckte er die Hände auS, die
wilde Schar beugte noch einmal demütig das Haupt , dann
stürmte sie davon. Das Hoftor fiel ins Schloß. Der alte
Pater hing die Kette vor und ging dann in den Palast zu¬
rück, er war als einziger Wächter des Schlosses zurückgeblie¬
ben, denn die GnerrilleroS verfolgten die Taktik, ihre Schlupf¬
winkel nicht durch fortwährenden Aufenthalt Beivaffneter ver¬
dächtigu»ld kenntlich zu machen.

Nur wenige, unverdächtige Personen weilten in diesen
Hauptquartieren, die übrigen lebten in den einsamen Waid¬
dörfern und Schluchten und versalmnelten sich in dem Haupt¬
quartier ans ein bestiimntes Zeichen zu den Expeditionen.

So kam eS. daß Manuela mit ihren Eltern und einigen
Mägden alleinindeul altenBischofssitz San Francisco weilte.

Mehrere Tage verstrichen in voller Stille uild Einsam¬
keit. Eine dunkle, stürmische Nacht brach herein. Um die alten
Klostermauern pfiff und sauste der Sturm und rauschend stürzte
der Regen nieder. Wiederum sitzt die alte Josefa auf ihrem
gewohnten Platz vor dem Kamin, während Manuela am
Fenster steht und in die stürmische Regennacht hinansblickt.

„Ist der Vater noch nicht zurück, Kind ?" fragt die Alte
mit zitternder Stimme . , „ ,

„Nein, Mutter, " entgegnete Manuela , ohne sich umzuwen-
»eu.

„Was siehst Du so aufmerksam in die Nacht hittlMZ,
And ?"

„Du weißt, Mutter , daß verdächtige Gestalten sich heute
morgen im Walde gezeigt haben, französische Soldaten , des¬
halb sandte ich den Vater fort, um Kundschaft einzuziehen."

„Ach, wann wird der Frieden wieder einkehren in unser
inglllckliches Spanien !"

„Wenn der korsische Eroberer gestürztist," sprach Manuela
mit drohenderStimme . „Ach,weilndochdiegeknech1eten Völker
Europas sich mit uns verbinden wollten. Aber sie beugen alle
ven Nacken unter das Joch Bonapartes ."

„Du tust den Völkern Europas unrecht, mein Kind."
„Unrecht? — Sieh Dir das französische Heer an , welches

unser Vaterland vernichtet. Kämpfen nicht Angehörige aller
Nationen in dem französischen Heere? Italiener , Deutsche, ja,
auch diese. War es nicht ein deutsches Regiment, welches vor
einigen Wochen das Kloster besetzte und durchsuchte? Ich hasse
die Deutschen. Doch, was war das ?"

Sie stieß das Fenster weit auf und beugte sich hinaus.
In der Ferne fielen einige Schüsse.

„Man schießt in dem Walde. Sollten unsere Brüder zn-
cückkehren und mit den Franzosen handgemein geworden sein?
— Ah, da kommt der Vater zurück. Jetzt werden wir endlich
Nachricht erhalten."

Sie eilte hinaus , dem Vater entgegen, mit dem sie nach
lnrzer Zeit wieder in das Zimmer trat . Pedro war erschöpft
rnd vom Regen durchnäßt.

„Gib mir erst einmal ein Glas Wein, Mailnela , ehe ich
nzähle," keuchte ex atemlos.

Manuela brachte das Verlangte. Auf einen Z"L *
das Glas ,dann sankeranfatmend in einen der Sessts-, ^ t

Spöttisch lachte er auf. „Ich habe die Franzost
Irre geführt, sie werden sich so leicht nicht auS unst»' fl(pr
Dein heransfinden . Und dann habe ich ihnen die ^ »
ms den Nacken gehetzt." A

„Die Engländer ?" .
„Ja , ein fliegendes Korps derselben ist in utiftfL „j

»»gedrungen — habt Ihr das Schießen gehört?
en die englischen Patrouillen , die ans die Franzose» ,

„Aber wie bist Du den Franzosen entkommen?" gfim
„Als die Nacht anbrach, entschlüpfte ich in bas i«

Auf Stunden habe ich sie in den Wäldern nmhcrgo
öllte ihnen den kürzesten Weg nach San Sebastim
etzt mögen sie ihn sich selbst suchen."

„Und wenn sie hierher kommen und Dich finden,' ,
Dich erschießen," jammerte die alte Josefa . „ hg! -

„Ehe sie hierher kommen, sind unsere Gnerrillos ^ 1.
rann sei der Himmel ihnen gnädig, kein Mann ent»"

„Entsetzlich," stöhnte die Alte, während Mannet
,Viöge es allen Feinden Spaniens so ergehen!" ^ (0

Ein dumpfes Pochen an dem Hoftor ließ
llngeublicke vernehmen. A

„Was ist das ? — Sollten die Franzosen —?
„Unmöglich, es werden unsere Freunde sein.Ich .

;n öffnen."
Der Alte eilte davon. Josefa murmelte

ieß de» Rosenkranz durch die zitternden Hände 8^ itf»
rnela legte den Arm um sie. „Komm, Mutter,
Dich zur Ruhe bringen," sprach sie sanft, die alte
rorrichtend. ~

„Soll ich Dich allein lassen, wo vielleicht der v
die Tür pochl?" B

„Ich fürchte mich nicht, Mutter , komme nur. ^
Willenlos ließ sich die Alte fvrtführen. ,, «iwS
Eine Weile herrschte tiefe Stille . Dann erkoiü

Treppe draußen schwere, polternde Tritte , der „ lEj,
lete die Tür des Zimmers und führte eine»
chweigischen Offizier herein, der sich ans den Ar>»
iate» stützte. Ans einer Stirmvimde des juu3e»V,ytf »; p
>as Blut , die Uniform war hier und da 3er -JjCu
chmntzt, ebenso ivie die des Soldaten . Beide äet» „
>roßer Erschöpfung.

„Tretet ein," sagte Pedro , „hier seid Ihr st̂ .p
Sersvlgung." ' . ,, ai(<t

Der junge Offizier sah sich crstannt m »ei
icheil Prachtgeuiachum.

Fortsetzung folgt.
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6. April.

P°l!
1 sattes , der Giftmörder Hopf habe

, Uthauptung an seine Frau einen Brief geschrieben^/te
'i°i und

Die Meldung eines
am Tage vor

JWtni ^ eihe unseres Ortes in Brand . Der sehr wertvolle
"gen wurde bis auf das Eisengerippc vernichtet.

Berlik"nkfurt n. M .,
seiner̂

seeliĝschwer erschütterte, bestätigt sich nicht. Auf der
im Gerichtsgefängnis ist nicht gas geringste da-

^vraen̂ "" '̂ — Auch die Mitteilung eines hiesigen
drein ,̂ daß die Polizei kürzlich in der Gutleutstraße
stuf;,,.;J, 111 Hemden bekleidete Mädchen aufgegriffen habe,
fikatio,^ ben Tatsachen. Das Blatt fiel einer Mysti-
^ "ven Opfer. Doch scheint diese Zeitungsnotiz einen
®?fternmnon' fr  unserer 63er etwas verwirrt zu haben, denn
leru JTl, !ocht irrte er auch im Hemd in der Guiolettstraße
sklbst^ » .sich ein Schutzmann seiner erbarmte. — In
jährjg. Mischer Absicht stürzte sich heute vormittag die 64-
^pvbrü L Kudielka aus dem zweiten Stock ihres Hauses
^otnfJü0^ ist aüf den Hof. Sie starb sofort. — Aut dem^knbeir»"' nus vcn Hvs. ê rc paro ivsorr. — Auf dem
Leiter ■^ r’ĉ 0f vergiftete sich gestern ein 40jährigcr
hu 0m n,.!t Ö9foI. — Durch die Explosion eines Säure-
i»lger K k Drogerie der Weißfrauenstraße ein
*WT n<mtt  iur Gesicht und an den Händen .schwere

^ ^en, Taunus , 6. April. Zur Erhaltung der
iür hg« <J e hat die Wiesbadener Regierung eine Schonzeit
bezirk Ul E>is zum April 1916 angeordnet. Als Schutz-
bie ou»n^ bie Waldungen des ZentralstudicnfondS und

'g»oehntx„ Staatsforsten im Taunus bestimmt.
tru>‘rügen a ' 6 . April. In den Farbiverken
der ' A an, Samstag schwere Vergiftungsfälle zu. Trotz

j..a tl 9fton Sichcrheitsmaßregeln strömten in der Ab-
b«n>gJ r Hydrosulfit giftige Gase aus, durch welche die in
"Hb Dr p? befindlichen Chemiker Dr . Momberger, Dr. Zahn
^ßtlos sowie die Aufseher Bläßer und Gramm be-
^ "Nkenĥ ŝ bN. Alle fünf Personen mußten sofort dem
^churufen b"9»sührt werden, wo es gelang, sie dem Leben

bjt ÖfW * 6. April . Zwischen der Hohemark und
ŝ hr heute vormittag ein Wagen der elektrischen

tzserbrg. s. ^ »in Lastfuhrwerk. Hierbei wurden zwei
N sch», / der Stelle getötet. Der Straßenbahnwagen er-

iiihter tr^ ^ Eschädigungen. Die Schuld soll den Wagen-

'̂ ^ baden , 7. April.«T'" tcurVs ' • '«+>»“• An das Amtsgericht Wies-
^ "ihaus "ersetzt die Gerichtsvollzieher Velter von Höhr-

en, Ochse nun P -nuerod und Richter von Nastätten.
:st. Anstelle des Gutsbesitzers

tT ^ otnn, —«-»yetm, der sein Mandat als Abgeordneter
“‘’beit, 5fin„rtn?^ a nbta8 § für den Reg.-Bezirk Wies-

ltzxr Libezirk Rheingau, niedergelcgt hat, wurde Land-
ß  versĵ/i!>erungsrat Wagner-Rüdesheim gewählt, anstelle
MtQ,1ffurt Dpl cn  Bürgermeister a. D. Dr. Heuflenstamm-

Oberbürgermeister Dr. Voigt-Frankfurt. — Re-

£5 «

«*». ' Ochsev
Maden, 5. April,

der

lei  Fvlst;̂ "b Forstrat Dr Laspeyres, Jnspektionsbcamter^ .̂'pektion Wiesbaden-Nastätten, wurde vom ersten
^ w - ö- Wiesbaden-Nastätten, wurde vom ersten

tot

^ditc« ,, ^  iu das Ministerium der Landwirtschaft,
"d Forsten berufen.

15̂ 8«, 7. April. Das Brückengeld wird,
sh?c fein 5,' er£r Mitteilung , weiter bezahlt. Unsere Meldung
»ii .!£* 1)qh  ■ er̂ ' sondern hatte bestimmte Unterlagen. Der
Nê bgen y bem 1. April wieder einen neuen Vertrag
iv̂ "'cht „n? bis tags vorher war der vorgelegte Vertrag
^ ,% et E, ^ " £b»n. Wäre diese Unterschrift nicht noch?"de erfolat. so Kätte rnnn meniastens bis auf

Brüch
erfolgt, so hätte man wenigstens bis auf

e zollfrei begehen können.

htzt
oh vQn. M ., 6. April. Sonntag nachmittag

tZ ""ch N^r."^bishecke" aus der Straße von Langensel-
tzĵ ü>it tz w b/"dergen ein schweres Unglück  ereignet,
»el, und w, ^ besetzte, der Firma Heilmann Söhne,
«Ln "Nschpi, Biehhandlung in Gelnhausen gehörige Auto
hstn 'fo *̂  Eine Kurve zu kurz, wodurch es ins

e..-!" ""d die Jnsasicn herausgcworfen wurden,
die iifT° nn  E "iitt eine schwere Schädelverletzung,

ni't bcn  Fohvtteilnehmer, darunter seine Frau
Ei» " unbedeu!enden Hautabschürfungendavon

bi>P £s Autnŵm kriegsmäßigen Ballonvcrfolgung be-
dern i des Kaiserlichen Automobilklubs war recht,

v die eil? "MElle. Die Insassen, mehrere Offiziere,
^vf>s 'Senselb Der herbeigeholte Arzt Dr. Schneider
die«Wellen ° qL. ônnte  nur den inzwischen eingetreteven

^gen I- ‘e Offiziere brachten in ihrem Automobil
^ «»Nehmer an der Unglücksfahrt nach Gcln

^ »umannsche Automobil ist stark beschädigt.

Ludwigshafen , 6. April. Die Landstraße nach
Rheingönheim war am Sonntag Abend der Schauplatz einer
Bluttat . Drei Radfahrer , die von hier nach Rheingönheim
fuhren, stießen vor vcm Ort auf einen Unbekannten, der
später als der Taglöhner Johann Manski festgestellt wurde.
Da der Mann ein Jagdgewehr trug, glaubten die Radfahrer
es sei ein Wilderer und hielten ihn an. Da nahm Manski
sein Gewehr und schoß den Fabrikarbeiter Georg Willemer
aus Freisenheim nieder. Willemer war sofort tot. Die beiden
anderen Radfahrer übten nun an Manski Lynjustiz. Der
Täter wurde mit vollständig zerschlageiwu Gliedern in das
städtische Krankenhaus nach Ludwigshafen gebracht.

Leipzig , 7. April. Die herrliche Akustik im Völker¬
schlachtdenkmal, die sich bei den vielen Gesangsaufführungen
so glänzend bewies, zeitigte den Entschluß, in dieses gewaltige
Denkmal eine Orgel einzubauen. Die Tonwirkung wird nach
dem übereinstimmenden Urteil sachverständiger Musiker in
dem domartigen Kuppelbau eine überwältigende sein. Der
Einbau der Orgel stört das Außen- und Jnnenbild des
Denkmals in keiner Weise, da sie vollständig verdeckt ist.
Das unbedingte Erfordernis der Unauffälligkeit bedingte eine
eigenartige dreiteilige Bauart.

Mannheim , 6. April. Ein Hauptmann des 110.
Regiments hielt dicht an der Kronprinzenstraße mit seiner
Kompagnie Uebungen ab. Ein aus Heddesheim stammender
Maurer hotte mit einem anderen Manne aus Heddesheim
in verschiedenen Wirtschaften gezecht. Anscheinend geriet der
stark betrunkene Mann in das Exerzierfeld. Der Hauptmann
wies ihn vom Platze und es wurde ihm die Antwort, daß
er ja auf dem großen Felde noch genug Platz zum Exerzieren
habe. Als der Zurechtgewiesene der Aufforderung des
Hauptmanns zum Verlassen nicht Folge leistete, ließ er die
Kasernenwache mit aufgepflanztem Bajonett antreten. Der
Betrunkene, ein hünenhafter Mann , geriet hierdurch in einen
rasenden Zustand. Erst nach hartem Kampfe konnte er ver¬
haftet werden.

Neuerte Nachrichten.
Flüchtiger Bankerotteur.

Pforzheim , 7. April. Unter Hinterlaffung einer
Schuldenlast von über 160000 Mark ist der Kettenfabrikant
Karl Wilhelm Müller geflohen. Der Pforzheimer Bank¬
verein allein soll um 50000 Mark geschädigt sein.

Oberbefehl über die Albaner.
Amsterdam , 7. April. Fürst Wilhelm von Albanien

übertrug den Oberbefehl über die Armee zwecks Niederwerfung
des Epirotenaufstandes dem General Deveer.

Neue Verwaltung im belgischen Kongo.
Brüssel , 7. April. Der belgische Kolonialminister hat

Schritte unternommen, um die bereits angekündigte Neu¬
organisation der Kongoverwaltung durchzuführen. Ein aus
Kolonialpolttikern und Finonzleuten zusammengesetztes Komitee
ist mit der Aufgabe betraut worden, den Plan einer Neu¬
gestaltung des gesamten Verwaltungswesens in Kongo auszu¬
arbeiten und weiterhin nach neuen Methoden für die Be¬
wirtschaftung des Kongo zu suchen.

Rücktritt des Generalstaatsanwalts Fabre.
Paris , 7. April. Es bestätigt sich, daß der Rücktritt

des GeneralstaatsanwaltsFabre im Ministerrat bcschloffen
worden ist. Der Justizminister hat ihn aufgefordert, seine
Demission einzureichen. Sollte sich Fabre weigern, dieser
Ausforderung Folge zu leisten, so wird er ex officio ge¬
zwungen werden, seine Demission zu geben.

Waffen für Ulster.
London , 7. April. Hiesigen Blättermeldungen zufolge

sollen an zwei Punkten der Nordküste von Irland 24 Mi-
trailleusen gelandet worden sein, die ins Hauptquartier der
Ulsterleute gebracht wurden.

Homerule angenommen.
London , 6. April. In der zweiten Lesung wurde die

Homerule- Bill heute im Unterhaus mit 356 gegen 276
Stimmen angenommen.

Zum Epirotenaufstand.
Rom , 7. April. Alle Nachrichten über ein militärisches

Einschreiten in Südalbanien sind zum mindesten verfrüht.
Die italienische Diplomatie wünscht das europäische Konzert
nicht zu stören. Auf die Beeinfluffung einer europäischen
Entschließung wird seitens Italiens nicht gedrängt, weil man
noch immer die Hoffnung hegt, daß die Albaner aus eigener
Kraft des Aufstandes Herr werden können.

itatarrt, . MÄrHI

CarlMährleib
(F .U7 HILDNAGHF .)
Herfoorjtvs),

Marktpl.6.Telefon S5.

Delicafessenu.
Conserverb.

Empfehle zu Ostern
schöne schwere Eier , la . Weizenmehl

Lederschaffe
und

SduisferÄrfikd

V Pl .V n Serborn 1

la Korinthen —

,, Rosinen
Mandeln

,, gekernteNiisse
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la . Sultaninen

Keilwässep.

Sieg der albanischen Gendarmerie.
Durazzo , 7. April. Soeben ist ein offizielles Tele¬

gramm eingegangcn, daß die albanische Gendarmerie bei
Goritza 300 Mann griechischer Truppen geschlagen hat.

Durazzo , 7. April. Der Einberufungsbefehl der Re¬
gierung weist zunächst alle Lokalbehörden an, sofort Kontroll-
versammlungen aller waffenfähigen Männer vom 29. bis
39. Lebensjahre einzuberusen und Listen für die Landwehr
aufzustellen. Diese Kundgebung ist in Durazzo von der Be-
vö.kerung mit Jubel ausgenommen morden. Bezeichnend für
die allgemeine Kampfeslust ist es, daß auch aus den ent¬
ferntesten Gebieten des nordalbanifchen Malifsia Botschaften
an die Regierung einlaufen, die ein allgemeines Aufgebot
aller waffenfähige» Männer fordern.

Wien , 7. April. Kaiser Franz Joseph ist gestern
dem 1000. Konzert des Männergesangvercins ferngeblieben.
Diese Tatsache hat eine gewisse Beunruhigung hervorgerufen.
Wie der Vertreter der Telegraphcnunion aus hohen Kreisen
erfährt, ist das Unwohlsein, von dem der Kaiser neuerdings
befallen ist, nur leichter Natur . Der Kaiser ist ein wenig
erkältet und leidet an leichtem Husten. Dr . Kerzl, der Leib¬
arzt des Kaisers, mißt der Krankheit keine Bedeutung bei.
Er hat nur verboten, das Zimmer zu verlassen und den
Kaiser gebeten, sich Schonung aufzuerlegen.

Innsbruck , 7. April. Hauptmann von Dittmann
wurde auf Befehl des Divisionskommandeurs in Bozen ins
Garnisonhospital von Innsbruck gebracht, um dort auf seinen
Geisteszustand hin untersucht zu werden. Der Abgeordnete
Dr . Erler in Innsbruck ift wegen der Regierung vorstellig
geworden.

London , 7. April. Auf dem Bahnhof Kirkby
Stephenson auf der North Eastern Line wurden gestern nach¬
mittag alle Züge während einer halben Stunde festgehalten,
da die Signale ohne sichtbaren Grund auf Halt standen.
Als man die Strecke abging, sah man in einem Weichen¬
stellerhäuschen, von dem aus die Signale gegeben worden
waren, den Weichensteller tot auf der Erde liegen. Er hatte,
als er den Tod nahen fühlte noch die Kraft, alle Signale
auf Halt zu stellen, um ein Zugunglück zu verhindern.

London , 7. April. Das Gericht für Ehescheidungen
hat gestern die Scheidung zwischen Lady Randolph Churchill,
der Mutter Winston Churchills und ihrem zweiten Gatte»,
Cornwallis West, ausgesprochen. Zwei Stunden später be¬
gab sich dieser auf das Standesamt und verheiratete sich mit
der bekannten Schauspielerin Patrick Camppell, die 10 Jahre
älter als ihr neuer Gemahl ist. Cornwallis West, der viel¬
facher Millionär ist, ist amerikanischer Herkunft und der
Schwager des Herzogs von Westminster. Die Nachricht von
der Wiederverheiratung rief in London die größte Sensation
hervor. Obwohl Zeit und Ort der Trauung geheim ge¬
halten worden waren, hatte sich eine Anzahl von Photo¬
graphen auf dem Standesamt eingefunden. Als Cornwallis
West beim Verlassen des Standesamtes die Schar von
Photographen sah, ging er auf einen derselben zu, entriß ihm
seinen Apparat und fuhr in einer Kraftdroschke, den Apparat
wie eine Trophäe hin- und herschwenkend, davon.

London , 7. April. Gestern entstand an Bord des
Torpedobootzerstörers „Albaeore", der im Hafen von Chatham
vor Anker liegt, eine schwere Keffelexplosion, bei der drei
Mann der Besatzung getötet wurden.

Toulon , 7. April. Im 111. Linienregimentspielte
sich gestern ein blutiges Drama ab. Ein jüngst eingetretener
Soldat ergriff, als er von Soldaten wieder einmal geneckt
und geprügelt wurde, in seiner Wut ein Bajonett und rannte
es einem seiner Angreifer in den Leib, der sofort tot zu
Boden stürzte.

Athen , 7. April. Die griechische Regierung ließ
offiziell erklären, daß sie nie und unter keinen Umständen
bereit wäre, die Inseln Chios und Mythilene an die Türkei
abzutreten. Eventuell sei sie dagegen geneigt, Garantien für
eine Nichtbefestigungder Inseln zu gewähren.

New -Uork , 7. April. Aus Nordfolk(Virginia) wird
gemeldet: An Bord des amerikanischen Torpedobootzerstörers
„Alwin " fand gestern eine schwere Kesselexplosion statt, durch
die das Schiff schwere Beschädigungen erlitt. Drei Mann
der Besatzung trugen erhebliche Verletzungen davon.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Lmil Anding,  Herborn

Mettvnrger Wetterdienst.
Borausfichtliche Witterung für Mittwoch, den8. April.

Meist wolkig und trübe, Niederschläge, zeitweise windig,
Temperatur wenig geändert.

Versuchen Sie mal Kathreiners Malzkaffee
und dann sagen Sie mir: „Schmeckt er

- nicht wie Bohnenkaffee? Cr ist aber auch
richtig zuberettetl"



Sie decken Ihren Osterbedarf In Schuhwaren
gut und billig in

Spri .MUfma .iiis .’s Sclnil &warexiliaiis
Gießen , Balmhofstraße Z8-

Rhein. laufhaus
Paul Quast

Herborn , Rotbersfr 13.
5 °/o fdffou 274 5«/o Rabatt.

Urachlvolle schwerks frische Gier
Stück VC» Pfennig.

Alle fJntalihd ?h  bekannt billigen Kreisen
in nnr guter Qualität. ^ 2^:

AprelscBintiasel
soweit der Vorrat reicht Pfund AO S*fg.

Ortsausschuß für Jugendpflege.
Das Jugendheim ist von heute ab geschloffen.
Herborn, den7. Avril 1914. Der Vorstand.

Submissions- Nutzholz-Verkauf.
Samstag , den 11. April werden im Submissions¬

wege nachstehende Fichten st am me und Stangen
aus dem hiesigen Gemeindewald Distr. Eibertshain und
Weidefeld verkauft: Los 1 : 5 Stämme II Kl. mit 5,60 tm,
Los 2 : 28 St . III Kl. mit rd. 19 km, Los 3 : 280 St.
IV Kl. mit rd. 60 km, Los 4 : 172 Stangen I. Kl.,
Los 5 : 110 Stangen II Kl.

Die Gebote sind pro Festmetcr Stammholz oder pro
Stck. Stangen bis spätestens  12 Uhr mittags an die
Bürgermeisterei einzureichen.

Zugleich kommen an oben genanntem Tage
7400 eich. Wellen

im hiesigen alten Schulsaal  von mittags 1 Uhr ab
zum Ausgebot.

Wistrnbach, den6. April 1914.
Henrich, Bürgermeister.

Ohst-Bdume in allen Artend.Farmen.
Krsouders große Vorräte in Zwergobftbäume von

Spaliere , Pyramiden , Kordons «nd Knfchdanme
worauf ich auf meine Katalogpreise 15 bis 30 Prozent
Rabatt gewähre, je nach Bestellung.

Heinr.lü.Bender,Basels,Uehernthnl

(Schutzmarke Schwan)
efgnet sich nicht nur zum Waschen , sondern wird
auch vorteilhaft verwendet beim Putzen , Scheuern

und Abseiten . Es ist daher im Haushalt

unentbehrlich

Rhein. Kaufhaus
Paul Quast

Herborn , Rotherstr. 10.
5o/o Rabatt Telefon 274. 5 «/o Rabatt.

bleu zugelegt
Schürzen in allen Arten und Preisen.

Unterröcke , Untertaillen
Mauchester-Knaben-Anzüge
- alles enorm billig . —

Kevor Sie so etwas kanfen, sehen Sie sich bitte
erst meine Lachen an. Ghne Kavfswang.

S' tiPfh•gB.,

erren
bringt eine reiche Auswahl in gestreiften und karrierten
Dessins Ich unterhalte ein unübertroffenes Lager in blauen,
oliven , grünen und blaugrauen Farben. Die neue Form ist
einreihig mit abgerundeten Ecken . — — — — — — —

Durch eigene Anfertigung
beste Stoffqnnlitflten exakteste uerarheituns

Meine Preislagen:
Henen-flnzoae

Hk.II".. 3Z 00Burschen-AnzQse
Knaben-AnzOge

1- u Sreihig-e
formen , pracht¬
volle Farben-
neuheiten,dauer¬
hafte Qualitäten
hübsche helle
u. dunkle Stoffe
in guten
Qualitäten,teil¬
weise eleg, Piecen

Hli. 490«.ZB 00
Die Ausstellung i » meinem Schaufenster
:: orientiert Sie über Mode und Preise ::

Dem Bedürfnis nach immer besserer und feinerer Herren-
Kleidung Rechnung tragend, bringe ich unter der Be¬

zeichnung „ EmS Ä .** elegant und gut
verarbeitete Anzüge , die auf meine Angabe in ersten Ateliers
hergestellt werden. Dieselben zeichnen sich durch guten Sitz
sowie beste innere u. äussere Verarbeitung aus u. dienen als bester

Ersatz für Maß.
Heine 5 H ^uplpreislügeii:

HK.: 45 52 58 63

■■■■■■■■■■■■■■■■MB
■■■■■■■■■■■■■■■■■■

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■»»»»»»»»»»»»»»»»!■■■■■■■■

68
Spezialität: Kleidung für Korpulente Denen.

MnCnn Tirte 7i Kammgarn, Cheviot, Manschester, Zwirn und
IftUklwIl Eisenfest. Blau-Leinen-Kleidung, besond. gute Qual. IlUjwll

Faltenhemden♦ _

Moderne
: Efnsatzhemden Krawatten

nuHtnttniigsliMK Louis Lehr, Herborn
Hauptstraße 104-106.

Die letzten im  vor dem Osterfeste.
Uon heute an bis Ostern gewähren wir auf sämtlicheHerren-Anzuse, JUn§üngs-An3üge, Knnhen-Anzflge

und alle Sonntagshosen
2® Prozent Rabatt . HSS

Marengo -Saeeos und Meilen mit gestreifter Hose, sowie herr¬
liche, schöne bla« ini nnd blau gestreifte Anzüge in allen

Größen neu ringetroffen.Nützen,Krnwntten,©fische ln größter Auswahl.
Ernst Bete & Co., fierborn.

Wegen
größeren ist

unter Garantie für gut-
dillig vertrausen.
Emil Anding . Ser

l

gesucht. | »fl
RechtsanwaltW ®**

Herborn.

KornstroE
(bflegcldrusch) zu verkauf
Franz Schmidt . y

Charfreita»
empfehle:

Steindutt,
Schellfisch, Cabti«"''

Kratfische.
Ar. Bäßr, PK

NB . Kestellnngen^
jetzt schon entgegenĝŝ >

Sr
«i
ftcist
!>k
I
iü
b<
t»
tl

Ul
fii
81n
Ul

GinrabrnujS
ndvon Bildern u"l

BrautbrSnz«11
I» einfachster bis feinf

Ausführung. ^
) »striigu «Amodtt «. Ä *r

au« massimm
Beste, sauberste
Billigste Berechn»"̂

Karl Sdinaut?
Herbor «,

empfiehlt „
Fr . Dähr. ~

Mühlgaffe

Wir sütltej,uerKäufllcheH
'f ui*

an beliebigen Ptätzs " 1" „g
Geschäft beh Unterbred̂
gemerkte Käufer.
kostenlos . NurAngebo u
eiaentümern P

S,n ‘«V

eigentümern
Nrrmikt-«

Bercinshaus * 0
Mittwoch, de« ^

abends»
GesanB̂ Ahok^

des gemischt"
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